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Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mark für hieſige, und 0,84 
Mark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Anter Präſident Cleveland. 


Mit Peäſident Cleveland haben die Demokraten die Repub⸗ 
likaner in der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


— . — 


amerika abgelöſt. Der Beamtenwechſel vollzieht ſich unter dem 


neuen Präſidenten viel geräuſchvoller und in viel großartigerem 
Maßſtabe, als jemals vorher. Das Stichwort der amerikaniſchen 
Parteiklepper: „dem Sieger gehört die Beute“ ſtammt allerdings 
aus dem demokratiſchen Lager; die Republikaner konnten alſo 
im Voraus wiſſen, daß ſie mit derſelben Elle gemeſſen werden 
würden, mit der bisher gemeſſen war. Deſſen ungeachtet ſtehen 
ſie verdutzt von der Wucht des Schlages, der ſie getroffen. Als 
der demokratiſche Präſtdent Andrew Jackſon mit feinem oben 
erwähnten Ausſpruch das Beuteſyſtem einführte, lagen die Ver⸗ 
hälintſſe anders als heute. Innerhalb der letzten vierundzwanzig 
Jahre, während welcher die republikaniſche Partei im unbeſtritte⸗ 
nen Beſitz der eee ſich befunden, iſt die Bevölke⸗ 
rung des Landes um ein Drittheil geſtiegen, die Hilfsquellen 
haben ſich über alles Erwarten erweitert, die ganze Verwaltungs⸗ 
maſchiene tt um Vieles complicirter geworden und insbeſondere 
hat ſich der Beamtenſtand mehr als verdoppelt, weil die Repub⸗ 
lükoaner ihre Macht zu dem ſelbſtfüchtigen Zwecke ausnutzten, 
möglichſt viel Stellen zu ſchaffen, um über eine möglichſt große 
Patronage verfügen zu können. Die einzelnen Branchen der 
verſchiedenen Regierungsdepartemente find mit Beamten nahezu 
überladen; zweihundert Angeſtellte füllen eine Abthei lung, für 
die weniger als fünfzig genügen würden. Dieſe mühe loſen Er⸗ 
werbe quellen ſehen die Republikaner auf unbeſtimmte Zeit hin⸗ 
aus plötzlich für ſich in Frage geſtellt. Kein Wunder, wenn 
unter ſolchen Umſtänden Waſhington gegenwärtig der Tummelplatz 
für ein Heer von Beutejägern iſt; jo zahllos wie der Sand am 
Meer und jo zudringlich wie die Mosquito's in den Sümpfen 
des Miſſiſſippi. ne 1 A 

Die Zahl derer, welche perſönlich ihre Aufwertung machen, 
mit der löblichen Abſicht, nicht früher vom Platz zu weichen, 
als bis es ihnen gelungen iſt, irgendwie Breſche zu legen, be⸗ 
ziffert ſich auf Tauſende. Weitere Tauſende haben Freunde ent⸗ 
ſendet, damit dieſe ihren politiſchen Einfluß in die Wagſchaale 


werfen und weitere Tauſende ſind entweder brieflich oder auf 


dem nicht ungewöhnlichen Wege von Petitionen vorſtellig gewor⸗ 
den, ſo daß es den Anſchein gewinnt, als ob die Bevölkerung 
des Landes nur aus Demokraten beſtünde, die ſich alleſammt auf 
Äj‚—(ä2üͤ%.̃[ᷣInßnõ . —.:.... lg 


In Feffeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(40. Fortſetzung.) 

Suſanne erſchien das ganze Haus wie ausgeſtorben, ſeit Ger⸗ 
hard es verlaſſen hatte. Von Ferdinand war ſie nicht ohne 
einige Biterkett geſchieden. Gerhard hatte fie von allem Vorge 
jallenen in Kenntnis geſetzt, um ſich gegen Suſanne wegen ber 
Maßgegeln, welche er gegen den jungen, irregeleiteten Mann er⸗ 
griffen Hatte, zu rechtfertigen. Sie befürchtete, dab nur eine ſehr 
harte Lebensſchule einen brauchbaren Menſchen aus ihm mochen 
würde. Frau von Wendland weinte dem Sohne ſtille Thränen 
nach; Franziska iſolirte ſich gänzlich. g 

Für Suſanne, von Sehnſucht nach dem fernen Geliebten 
erfüllt, war die Anweſenheit der ſanften, thellnehmenden und 
ſeinfühlenden Eitje ein rechter Herzenstroft. Täglich ſchloſſen ſie 
ſich feſter an einander an und fo verging für Suſanne die Zeit 


atte. 5 7190 
l Seit Suſanne Braut war, benahm ſich die Mutter weit 
rückſichtsvoder, ja, faſt unterwürfig gegen fie. Sie legte das 
ſichtliche Beſtreben an den Tag, Suſanne manche frühere Unbill 
und Ungerechtigkeit vergeſſen zu machen und ordnete ſich ihr in 
einer Weiſe unter, die Suſanne peinlich berührte, namentlich, da 
fie wußte, daz der Reichthum ihres künftigen Gatten ihren 
Werth in den Augen der Mutter, welche ſtets nur allzuwillig 
das goldene Kalb anzubeten pflegte, fo bedeutend erhöht hatte, 
obgleich fie ſelöſt doch die Alte geblieben war. 

Am Tage nach der Abreiſe von Gerhard und Ferdinand 
überraſchle Franziska früh am Kaffetiſch Mutter und Schweſter 
mit der Mittheilung, daß ſie wegen eines zu plombirenden Zah⸗ 
nes, der ſie ſchon ſeit einigen Tagen quäle, noch heute nach der 
Stadt fahren wolle. Von ihrer Zuſammenkunft und ihrem Ver⸗ 


löbnis mit Harry von Römer ſchwieg ſie; der Effect dünkte fie 


größter, wenn er in den nächſten Tagen perſönlich erſchien und 
feierlich um ihre Hand anhielt. Diele Genugthuun üte 
bes in Voraus mit Triumph, atgwung erfünt⸗ fie 


ſchneller, als ſie es, fern von Gerhard, für moglich gehalten 


Begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 103. 


Donnerſtag, den 


28. Mai 


der Jagd nach Aemtern befänden. Dieſe ganze Maſſe geht von 
der Anſicht aus: „Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt,“ und daher 
rührt der gewaltige Anprall von allen Seiten her. Trotz der 
vorſichtigen Taktik herrſcht eine fieberhafte Aufregung in dieſer 
Sippe, weil die Situation mit jeder Stunde wechſelt. Des Mor⸗ 
gens z B. ſind die Ausſichten glänzend und überaus ermuthi⸗ 
gend; am Abend haben ſich die Chancen ungünſtiger geſtaltet, 
und was der nächſte Tag bringen wird, iſt in hohem Grade 
zweifelhaft 
Gefährlicher als die einzelnen Petenten find die Delegatio- 
nen und Corporationen mit einem ganzen Apparate hinter ſich. 
Dieſe Kategorieen rücken als geſchloſſenes Ganze in die Gefechts⸗ 
linie ein und ſchreiten zum Sturm, ehe der Gegner ſich deſſen 
verſteht. So waren beiſpielsweiſe am Tage der Einführung des 
Präſidenten bereits aus Alabama. Miſſouri, Arkanſas, Kentucky 
und anderen theils ſüdlichen, theils weſtlichen Staaten Deputa⸗ 
tionen erſchienen, die ein volles Verzeichniß der in den betreffen⸗ 
den Staaten vorhandenen Aemter und — natürlich „nur“ um 
dem Präſidenten die Mühe der Auswahl zu erſparen, gleichzeitig 
eine namentliche Liſte aller neu zu ernennenden Beamten über⸗ 
reichten. Der Zudrang wuchs von Stunde zu Stunde. Der 
öffentliche Empfang und das bekannte „Händeſchütteln“ dauerten 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend und dem neuerwähl⸗ 
ten Oberhaupt der Nation wurde gleich bei ſeinem Amtsantritt 
das Leben ſo ſauer gemacht, daß Herr Cleveland ſchließlich 
ee alle Stellenſucher an die betreffenden Departementschefs 
verwies. * a 3 
Die Hauptfrage, um die es ſich bei dieſem Beutezug im 
oßen handelt, iſt: inwieweit das Civildienſtreformgeſetz zur 
dung kommen weird oder nicht. Die Demokraten haben 
als die Partei der Reform dargeſtellt und Herrn Cleveland 
zum Träger dieſer Idee erhoben, der auch den beſten Willen hat, 
unwürdige Subjecte von den Aemtern auszuschließen. Voll ge⸗ 
lingen wird ihm das für jetzt freilich ſchwerlich. Die Zahl der 
durch das Civildienſtgeſetz geſchützten Aemter beläuft ſich im 
Ganzen auf 14133, während ſich die Geſammtzahl der Bundes⸗ 
ämter annähernd auf 120 000 beläuft. Es bleiben alſo mindeſtens 
100 000 Aemter übrig, die außerhalb des Bereichs jenes Geſetzes 
ſtehen, und es iſt doch ſehr fraglich, ob hierfür nur würdige 
Candidaten gefunden werden Erſt nach einer durchgreifenden, 
weiteren Cioildienſtreform kann gründliche Abhilfe kommen 
Die Republikaner machen ſich auch zur Zeit keine Illuſto⸗ 
nen und ſind vollſtändig darauf gefaßt, daß die Demokraten 
ihnen gründlich Gleiches mit Gleichem vergelten werden. Präſi⸗ 
dent Cleveland allein kann den Beuteſturm ſeiner Parteifreunde 
nicht zurückſchlagen, er wird, wie geſagt, nur die gröbſten Aem⸗ 
tererſchleichereien vereiteln können. Die Union muß auf die 
Zukunft hoffen und da iſt es allerdings viel werth, daß das 
e principiell für die Reform der Aemterernennun⸗ 
gen iſt. a a 


Franziska wehrte energiſch ab, als Suſanne eine gemein⸗ 
ſame Fahrt nach der Stadt vorſchlug, woſelbſt man einige nöt⸗ 
hige Einkäufe erledigen wolle; ihr konnte natürlich Nichts un⸗ 
gelegener kommen, als eine Begleitung. 

„Macht, was Ihr wollt,“ rief fie ſchließlich voll Un muth, 
„aber erſpart mir heute, wo mich das Zahnweh plagt, Eurer 
Geſellſchaft!“ ; i 

Kurz darauf fuhr fie mit Minna allein nach der Bahnſta⸗ 
tion, wo der Wagen bis zu ihrer Rückkehr bleiben ſollte. In 
kaum einer Stunde hatte man mit dem Dampfroſſe die Stadt 
erreicht. Um ſich der Zofe zu entledigen, trug ihr Franziska 
einige kleinere, zeitraubende Aufträge auf und gebot ihr, nach 
Beendigung derſelben in dem Damenſalon einer bekannten, ele⸗ 
ganten Conditorei ihrer Rückkehr zu warten; ihre Be⸗ 
— zum Zahnarzt, wie die Mutter es gewünſcht, jet un⸗ 
nöthig. - . 

Nachdem Franziska die Zofe glücklich abgeſchüttelt hatte 
und endlich adein war, bog fie klopfenden Herzens in die Straße 
ein, in welcher, wie ſie wußte, Doctor Walther wohnte. 

Unwillkürlich hielt ſie den Athem an, als ſie die beiden 
breiten Stufen vor dem Hauſe betrat. 77 

„Doctor Georg Walther,“ las ſie auf dem blanken Meſ⸗ 
ſingſchild. Wie lieb und vertraut war ihr einſt dieſer Name geweſen 
und wie häßlich erſchien er ihr jetzt! 8 
Sie zog die Glocke. In greller Disharmonie klangen ihr die 
Töne in das Ohr. Eine Dienerin erſchien. Es kamen täglich 
ſo viele jüngere und ältere, elegante und einfache Damen zu 
Bier Herrn, daß Franziska's Beſuch durchaus nicht auffallen 


„Sie kommen zu ſpät, die Sprechſtunde iſt vorüber,“ ſagte 
das Mädchen. „Der Herr Doctor if ſoeben ausgegangen. 

Franziska ſtand vernichtet. An dieſe ſo nahe liegende Mög: 
lichkeit hatte ſie keinen Augenblick gedacht. Was nügte ihr der 


weite Weg zur Stadt, wenn fie Walther nicht antraf? Wie | 
leicht konnte ihn fein Beruf bis zum Abend fern vom Haufe | 


777 | 


halten?! e ee e 
Die haſtigen Fragen, die ſie wegen der Rückkunft des Dose 


u Gi aud 


1885. 


Tagesschau. 
Thorn, den 27. Mai 1885. 


Die N. A. Z. conſtatirt an leitender Stelle — jetzt erſt, 
daß die vielbeſprochene Stelle im deutſch, ruſſiſchen Aus ⸗ 


lieferungsvertrage, welche von der Auslieferung wegen 
nicht beſonders genannter Vergehen handelt, von vornherein 
falſch mitgetheilt ſei. Es habe durchaus geheißen, daß ſolche 
Auslieferungsanträge erſt in Erwägung genommen und wenn 
denſelben nichts im Wege ſtehe, berückſichtigt werden ſollten. 
Dieſe nachträgliche Berichtigung hat für jetzt freilich keinen Zweck 
mehr, denn der Vertrag iſt eben im Reichstage unerledigt ges, 
blieben. f 

Das Berl. Volksbl. erklärt die Nachricht, die Soeialde⸗ 
mokraten würden bei den nächſten preußiſchen Landtagswah⸗ 
len eigene Candidaten aufſtellen, für unbegründet. 

Nach einer Bekanntmachung des Berliner Polizeipräſidiums 
wird gegenwärtig in der Tagespreſſe unter den Namen „Ho⸗ 
meriana Thee“ ein angeblich gegen Lungen,, Halsleiden 
und Aſthma wirkſames Geheimmitlel angeprieſen, welches von 
dem Agenten A. Wolffsky in Berlin in Päckchen mit 65 Gramm 
Inhalt bei einem Werthe von 5—6 & für den Preis von 1,20 
A verkauft wird und nach dem Ergebniß der amtlich veranlaß⸗ 
ten ſachverſtändigen Unterſuchung lediglich aus Vogelknöterich 
beſteht, wie er auf allen Wegen und namentlich auch oft in 
wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen den Pfla⸗ 
ſterſteinen wächſt. Eine ſpeclfiſche Heilwirkung hat das obenge ; 
nannte Kraut nicht. a 

Ueber die Anweſenheit des engliſchen Miniſters 
Roſeberry in Berlin, der fortgeſetzt viel im re man 
palats verkeyrte, ſchreibt die Nat. 319.2, „daß Lord Roſeberry 
in Berlin die laufenden volitiſchen Fragen zur Sprache brachte, 
erſcheint ſelbſtverſtändlich; dagegen ſtellte derſelbe gutem Ver⸗ 
nehmen nach in Abrede, in ſpeieller Miſſton“ in Berlin einge⸗ 
troffen zu ſein. Der Miniſter ſoll die aufrichtige Friedens liebe 
Englands gegenüber Rußland betheuert und ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß die Verſtändigung zwiſchen beiden Staaten 
geſichert iſt, wenn Rußland ſich in dem Rahmen der von ihm 
urſprünglich erhobenen Forderungen halte. Die ägyptiſche Fi⸗ 
nanzangele enheit hält man jetzt für geordnet und den Ausgleich 
in der Suezkanalfrage für wahrſcheinlich. Lord Roſeberry reift: 
Dienſtag Abend von Berlin ab und zwar in Begleitung des 
Grafen Herbert Bismarck, der ſich zur Ueberreichung ſeines Ab⸗ 
berufungsſchreibens nach dem Haag begiebt. Sn 
Aus den Schiffen „Prinz Adalbert,“ „Stoſch“ und „Elifas 
beth“ ſoll ein Geſchwader gebildet werden, welches bei Zanzi⸗ 
bar an der Oſtküſte Afrika's zuſammengezogen werden ſoll. 

Die deutſche Corvette Olga iſt aus Kamerun in Kiel ein⸗ 
getroffen und wird am Mittwoch vom Chef der Admiralität 
age 233 MR Deen 

n Darmſta am Dienſtag die allgemeine 
Lehrer verſammlung eröffnet worden. Der Geller or 
Heſſen war bet dem Eroffnungsact zugegen. 


tors an die Magd ſtellte, blieben ohne genügende Antwort. 
Schon wollte ſich Franziska verſtimmt Mrüdziehen, um 
ſpäter nochmals nachzufragen, als im Hintergrunde des Flures 
eine ältliche Frau auftauchte. Franziska's ſelbſtbewußtes Auf⸗ 
ka 3 glänzende und elegante Erſcheinung imponirten 
ihr fichtlich. 
„Wenn Sie den Herrn Doctor unbedingt ſprechen müſſen, 
ſo bitte ich Sie, auf ihn zu warten, wenn es Ihre Zeit er⸗ 
laubt,“ ſagte ſie im Nähertreten. „Die Mutter des Herrn 
Doktors iſt ſchwer krank; er unterbricht deshalb des Tags über 
mehrere Male ſeine Tour, um nach der Kranken zu ſehen; aus⸗ 
wärtige Patienten beſucht er gar nicht mehr! Ach, Sie glauben 
nicht, verehrles Fräulein, was der Herr Doktor für ein guter 
Sohn iſt! Die Krankheit der Mutter 959 ihm ſehr zu Herzen 
und er iſt oft ganz untröſtlich und zerſtreut. Ja, ja, eine 
Mutter iſt auch Er Stehen 15 4 85 ; Bath sid usdıst 
Franziska athmete erleichtert auf; er konnte ihr alſo h 
entgehen; fie wollte warten und mochte es e nl 
Die Matrone hatte während ihres Redeſchwalls die Thür 
eines großen, kahlen Wartezimmers geöffnet, drehte ſich aber ſo⸗ 
fort wieder verlegen um. Das Zimmer and unter Waſſer und 
wurde voa einer zweiten Magd mit Bürste und Sand bearbeitet. 
Ja ſo, ich vergatz das, es iſt in heute Sonnabend,“ ente 
ſchuldigte ſich die Frau. Wenn man, wie ich, tagaus geln 
am Krankenbette ſitt, — ich bin nämlich geprüfte Krankenwär⸗ 
terin,“ fügte fie ſelbſibewußt dinzu. —. ſo weiß man ſchließlich 
gar nicht mehr, wie man in der Zeit lebt.“ 1% U net 
Ae überlegte eine 67 Weile n ag le 
„J, warum denn nicht,“ murmelte ſie dann: ‚fo: ein vor⸗ 
ar Fräulein kann man doch nicht hier — — 
luſſen lacht Halb! n ann sinn bi, chñ oH Wos fen md 
N —— in Ste bc nid l i dne en dhe cu nf 
018 zich nicht gefällig hier herein bemühen? Der 
Herr Doktor wird hoffentlich nicht lange ausbleiben. — . 
a 5 3 Zeitungen.“ mann Minh m yahoo 
Sie öffnete bei dieſen Worten eine Thür nebenan. gg: 
anziska die Schweile üderſchrit, drückte fie der geſchwaßigen 
Fee ne on — eu 11) SE e I 161 been 


„„ e en eee re a ene Ibin zog 05 


“ 


an Lahr iſt das dortige Waifenhaus der Reichs fecht · 


öffnet worden. 
95 ee von Hohenzollern hat die Sterbeſacramente 
erhalten. Aus Anlaß der ſchweren Krankheit iſt der König und 
die Königin von Rumänien, ſowie der Graf und die Gräfin 4 
Flandern in Sigmaringen eingetroffen. — Die ea e 
Erbgroßherzogs von Baden ſchreitet ohne jede Unterbrechung 
vorwärts. an 

weiten Pfingſtfeiertag war der vielbeſprochene 
Gedenktag des Todes Papſt Gregor's VII. = 9 5 
einzelnen katholiſchen Gemeinden kirchlich gefeiert .. 1 i r 
und da haben auch Vorträge über das Leben und die Bedeu . 
Gregors ſtattgefunden, aber es iſt keine allgemeine, noch weniger 
aber eine Feier demonſtrativen Characters zu Stan de gekommen. 
Die Bemühungen, eine kirchenpolitiſche Feier aus Anlaß dieſes 
Tages zu veranſtalten, find aljo geicheitert. 


irten⸗Commiſſion der Sanitäts Conferenz 
in ee 1 . ſehr lebhaften Debatte über die Verſchlep⸗ 
pung der Cholera aus Indien durch den Suezcanal nach 8 
pa gekommen. Von englischer und indiſcher Seite 8 die 
Richtigkeit der bezüglichen Behauptungen entſchieden beſtr Io 
von anderer Seite aber dieſelbe aufrecht gehalten. Zu e ai 
Beſchluß über die See Quarantäne, bei deren Berathung dieſe 
Frage erörtert wurde, kam es 5 En un . 
Ueber die franzöſiſchen 5 u N sn Ber 
opo etablirten Hauſes folgende vom 27. rz 
5 e „Vorgeſtern war hier ein franzöſiſches BR 
ſchiff, und geſtern kam mir ein officielles Schreiben vom Conſul⸗ 
aragenten der Franzoſen an Pedro Ouadja, das Haupt 2 1755 
milie Almeida, alſo der ſogenannten deutſchen Partei, zu Geſich 
des Inhalts, daß die Plätze Porto Seguro, Little Popoe, Aghway 
und Grand Popoe in der nächſten Zeit unter franzöſiſches Pro⸗ 
tectorat geſtellt werden ſollen, was hier großen Lärm r 
Es wird aber Niemand etwas dagegen machen können. Der 
fogenannte King Lawſon III. hat jetzt ſtatt der engliſchen Slagge 
eine franzöſiſche aufgezogen, desgleichen der Corbozeen 5 
det früher die deutſche führte; man muß nun abwarten, “2 e 
Franzoſen unter Protectorat verſtehen.“ Ein ſpäterer Brief vom 
13. April aus Little Popo beſagt: „daB am folgenden Tage das 
Flagge ſtattfinden ſolle. 
Friede zwiſchen 


grankreich und China geſchloſſen worden, und die Veröffent⸗ 


krönte Haupt in Europa. ! 
her ein Zeichen dafür, daß England abrüſtet: ls 
zum zweiten indiſchen Armeecorps gehörigen Truppen iſt mitge 
theilt worden, duß es nicht mehr erforderlich ſei, ſich für den 
aktiven Dienſt vorzubereiten. Das Armeecorpd war zum Ein⸗ 
marſch in Afghaniſtan beſtimmt, ſalls Rußland weiter auf Herat 
vorrückte. 5 
er däniſche Verfaſſungscoufliet gewinnt an Schärfe und die 
SRogterung 9255 een 22955 die Oppofitionspartet fs 
proceſſen u. |. w. in rückſichtsloſer Weiſe vor. Es hat ir PR 
hin eine Vereinigung zur Sammlung eines Fonds gebildet, au 
welchen die wegen Beleidigung der Regierung Angeklagten ent- 
ädigt werden ſollen 
8 + re wird aus Alexandria gemeldet: Der Khedive 
und Nubar Paſcha unterzeichneten das Decret betr. Rück zah · 
lung des Coupon Abzuges auf die ägyptiſche 5 
leihe; aber auf Anſuchen des engliſchen Vertreters Barring w 15 
dasſelbe noch nicht publicirt. Nubar Paſcha droht vom Mini⸗ 
ſterpräſtdium 8 und dabei fehlt es bisher noch an 
einem paſſenden Nachfolger. ? 
ae General von Hobe Paſcha, eee 
tant des Sultans, iſt in dienſtlichen Angelegenheiten in Berlin 


eingetroffen. 


Der letzte Crawall in Irankreich. 


a Bei dem Crawall vom Sonntag auf dem Kirchhof Pere 
Lachaise in Paris find nach den neueſten Nachrichten 


Alten, die ganz unter dem Banne von Franztska's Schönheit 
und e Weſen ſtand, ein reiches Trinkgeld in die Hand, 
was deren Begeiſterung für die junge Fremde nur noch mehr 
erhöhte, ohne irgend wie ihre Zungenferligkeit zu lähmen. 

„Leider iſt es mir nicht vergönnt,“ fuhr ſie fort, „dem 
gnädigen Fräulein Geſellſchaft leiſten zu können. Mich ruft die 
Pflicht an das Krankenbett der Frau Walther. Ach, die arme 
Frau! Tag und Nacht keine Ruhe und die Schmerzen! Ja wie 
ſchnell es über einen Menſchen kommen kann. Eine kleine Er⸗ 
klärung, davon rührt eigentlich die ganze Krankheit her Nun 
iſt auch noch die rechte Seite ſeit geſtern gelähmt. Ach, und die 
Krämpfe! Es drückt Einem das Herz entzwei, das mit anzu⸗ 
e eee nur mit Mühe ihre Ungeduld bemeiſternd, un⸗ 
terbrach die Geſchwätzige mit einer müden Handbewegung. 
„Liebe Frau, ich will Sie nicht länger von Ihren Pflich⸗ 
ten fern halten. Auch bedarf ich dringend der Ruhe, denn die 
lange Reiſe, die ich wegen des Herrn Doktors unternommen, 
hat meinen leidenden Zuſtand ſehr verſchlimmert. Ich will ver⸗ 
ſuchen, auf dieſem Seſſel ein Wenig zu ſchlummern. 

Die Frau begriff das. Eilfertig ſchob ſie ein Fußbänkchen 
an den Seſſel heran, auf welchen Franziska ganz erſchöpft zu⸗ 
ruͤckſank. 5 
„Leidend! Wer Ihnen das anſähe, gnädiges Fräulein! Aber 
da iſt mancher Apfel ſchön rothbäckig, und wenn man ihn an 
schneidet, iſt ein Wurm darin. Eben fo war es mit meiner 
Mutter Schweſter Kind, der Emilie. Das blühte wie 
eine Roſe und Niemand konnte ahnen, daß es das Bein brechen 
würde. Eigentlich war es nicht gebrochen, ſondern am Knöchel 
hm,“ unterbrach fie ſich, „ich glaube gar, fie ſchläft ſchon. Sie 
ſah auch recht müde aus. Sie konnte ja kaum die Augen offen 
halten. Sie iſt jedenfalls etwas ſehr Vornehmes. Das Kletd, 
das feine Spitzenmäntelchen nach neueſter Mode, wenn doch meine 
Tochter den Schnitt davon abnehmen könnte! Und was für 
weiße, ſchmale Hände! Die ſehen nicht aus, wie nach Arbeit. 

m Taſchentuch iſt eine Krone eingeſtickt, und wie das duftet! 
telleicht iſt fie nur eine Prinzeſſin! Herr, Du meine Güte, und 
ich hatte nicht einmal meine ſchwarzſeidene Schürze vor.“ 


36 Perſonen verwundet, aber Niemand getödtet. Am Montag 


wiederholte ſich übrigens der Spectakel. Ein ehemaliges Mitglied 


der Commune von 1871, Courent, wurde beerdigt und bei dem 
Leichenzuge wurden wiederholt Rufe: „Es lebe die Commune!“ 
laut. Schließlich kam es zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei, 
in Folge deſſen verſchiedene Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Das Einſchreiten der Polizei am Sonntage wird übrigens auch 
von republikaniſchen Blättern getadelt, da angeblich kein formeller 


Anlaß dazu vorgelegen haben fol. Jedenfalls hat der Vorfall |- . 


ungemeine Aufregung in Paris hervorgerufen; es iſt der erſte 
größere Kampf Seit 1870, bei dem Mut gefloſſen iſt. Einem 
längeren Bericht über die Vorgänge am Sonntag entnehmen wir 
das Folgende: „Der Kirchhof Pere Lachaise, wo die Commu⸗ 
narden ihre alljährige Kundgebung für die dort im Mat 1871 


Erſchoſſenen machten, ſah ſehr erregte und blutige Auftritte. 


Im Laufe des Vormittags wurden in durchaus ruhiger Weiſe 
nur Kränze auf einzelnen Gräbern niedergelegt. Gegen 1 Uhr 
Nachmittags änderte ſich die Lage der Dinge. Poltzei kam in 
großer Zahl angezogen und beſetzte den Kirchhof. 
marſchirten zwei Bataillone republikaniſcher Stadtſoldaten in den⸗ 
ſelben ein Von halb zwei Uhr an erſchienen die Communiſten 
in größeren Maſſen. Die Polizei verweigerte Niemand den 
Eintritt, nur duldete ſie nicht, daß die rothe Fahne entfaltet 
wurde. Um 2 Uhr waren 3000 — 4000 Communiſten — Männer 
und Frauen — auf dem Champs des Féderés, jo nennt man 
den Platz, wo die erſchoſſenen Communiſten beerdigt wurden, 
verſammelt; aufreizende Reden wurden gehalten, und man rief: 
„Nieder mit der Republik, es lebe die Commune.“ Gegen 2 Uhr 
erhielten die Stadtſoldaten den Befehl, den Platz zu räumen. 
Daraufhin entſtand unter den Communiſten eine furchtbare Auf⸗ 
regung. Dieſelbe wurde noch vermehrt, als um dieſe Zeit eine 
Gruppe, die mit einer Fahne erſchienen war, auseinandergeſprengt 
wurde. Die auf dem Kirchhofe Verſammelten eilten denſelben 
zu Hilfe, fielen über die Polizeidiener her und warfen einen 
derſelben zu Boden Die Polizeidiener zogen darauf ihre Säbel. 
Man rief: „Werft mit Steinen drauf.“ Das geſchah, und der 
Kampf begann. Die Stadtſoldaten luden ihre Gewehre, aber ſie 
erhielten den Befehl, nur mit dem Kolben dreinzuſchlagen und 
thaten das. Zugleich hieb die Polizei mit dem Säbel ein. Die 
ſtrikenden Schneidergeſellen von Paris, die ſich mit einer ſchwar⸗ 
zen Fahne auf dem Kirchhofe eingefunden betheiligten ſich eben ⸗ 
falls an dem Kampfe, der ziemlich hartnäckig war. — Am Mon⸗ 
tag iſt eine Wiederholung dieſes ernſteren Zuſammenſtoßes, wie 
oben ſchon erwähnt, nicht in dem Umfange, wie Tags zuvor, 
vorgekommen. Dagegen werden für das Begräbniß Victor Hugo's, 


für welches übertriebene Veranſtaltungen getroffen werden, Ruhe⸗ 


ſtörungen befürchtet. — Der ganze Zwiſchenfall wird in der 
Kammer zur Sprache gebracht werden, es iſt nicht unmöglich, 
daß der Regierung daraus ernſte Schwierigkeiten entſtehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

— Marienburg, 23. Mat. Eine Anzahl fremder Ar⸗ 
beitsleute, deren jetzt ſchon in großen Schaaren zu den bevor⸗ 
ſtehenden Rübenarbeiten hier eintreffen, gerieth heute Vormittag 
auf der Chauſſee in Streit, wobet zuletzt wieder, wie üblich, 
Blut floß Einer der Männer, der vermittelnd dazwiſchentrat 
erhielt einen ſchweren Schlag mit einem Spaten auf den Hin⸗ 
baer, or er zuſammenbrach und ärztliche Hülfe requirirt wer⸗ 

en mußte Ar IE BR em 

L Stuhm, 21. Mat. Es iſt vielen bekannt, daß bie 
hieſige Stadt in den Jahren von 1625 bis 1683 drei Mal voll⸗ 
ſtändig abgebrannt iſt, unbekannt dürfte aber ſo manchem ſein, 
daß dieſe Brände merkwürdig an ein und demſelben Tage (nach 
Goldbeck) und zwar, dem Donnerſtage vor Pfingſten ſtattfanden. 
Aus dieſem Grunde beſchloſſen die damaligen Bürger mit Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats, jährlich an dieſem Tage kein Feuer 
anzumachen — eine Sitte, die noch 1783 ſtreng beobachtet ward. 
Alte Leute ſprechen heute noch von dieſer, von ihren Voreltern 
ererbten Sitte und behaupten, daß der Morgenkaffee an dieſem 
Tage hinter der Stadt am Weißgraben gebraut werden mußte. 

— Pakoſch, 14. Mat. Geſtern erſchoß ſich hier in feiner 
Wohnung der in unſerer Gegend ſehr bekannte und bisher als 
wohlhabend geltende Kaufmann L., der ein großes Getreidege⸗ 
ſchäft betrieb und Theilnehmer der Hahndorfer Kalkwerke bis 
vor Kurzem war. Auch beſaß L. ein Rittergut, und ſollen zer⸗ 
rüttete Vermögens verhältniſſe die Urſache des Selbſtmordes ſein. 
Das Ereigniß macht in hieſiger Gegend großes Aufſehen, da ein 
Concurs unvermeidlich iſt und viele Geſchäftsleute und Guts⸗ 
beſitzer in Mitleidenſchaft gezogen ſind (O. Pr) 


„Frau Illig, kommen Sie raſch! Es geht nicht zum Beſten 
Die Kranke verlangt nach Ihnen!“ rief in dieſem Moment halb⸗ 
laut eine Magd zur Thür herein. 

„Ja, ja, ich komme ja ſchon!“ f 

Und den Blick auf der ſchlummernden Fremden gebannt 
haltend, ging ſie rückwärts, wie ein Krebs, bis ſie die Thür er⸗ 
reichte, durch welche ſie geräuſchlos verſchwand. 

Kaum ſah ſich Franziska allein, als fie raſch aufſprang. 
Ihre Augen, ihre ganze Haltung verriethen Nichts weniger, als 
Müdigkeit. Seit fie dies Zimmer betreten hatte, allem Anſchein 
nach das Arbeitszimmer des Hausherren, war in ihr die Hoff⸗ 
nung aufgeſtiegen, in den Beſitz der Briefe zu gelangen, ohne 
daß Walther etwas davon bemerkte und ohne daher die beabſich⸗ 
tigte Komödie mit ihm zu ſpielen. Sie zitterte vor Erregung, 
wenn fie daran dachte, daß es ihr glücken könne. Jede Minute 
war koſtbar. Ihre Blicke irrten blitzesſchnell im Zimmer umher. 
Am Fenſter ein Schreibtiſch mit Käſten und Fächern, Bücher⸗ 
bretter, ein Spiegel mit Pfeilerſchränkchen, Etageren mit Zeit⸗ 
Schriften, zwei braune Divans; ein kahler, glänzender Todten⸗ 
ſchädel auf einer Conſole, einige Büſten und Bilder, dunkle 
Gardinen und ein dicker, dunkler Teppich über dem ganzen Fuß⸗ 
boden, das war die Einrichtung des Zimmers. Mit raſchem 
Blick überflog ſie Alles, dann kehrte ihr Auge wieder zu dem 
Schreibtiſch zurück. Wenn ſich in demſelben ihre Briefe befän- 
den! Im Nu ſtand ſie vor dem eleganten Bureau. Ihr Ge⸗ 
ſicht röthete ſich vor Eifer. Die offenen Fächer und die unver⸗ 
ſchloſſenen Käſtchen unterſuchte ſie nur oberflächlich; ihr ganzes 
Intereſſe concentrirte ſich auf die große Schublade des Schreib⸗ 
tiſches. Sie rüttelte an dem Schloß. Vergeblich! Ste fand 
rathlos. Die Gelegenheit war jo äußerſt günſtig, günſtizer, als 
fie es ſich hatte träumen laſſen, und nun ſollte ihr ein ſo klei⸗ 


nes 9 
fliegender Haſt begann ſie von Neuem, zu ſuchen. Nochmals zog 
fie alle die kleinen, unverſchloſſenen Käſtchen heraus und wüh.te 
den Inhalt wier durch einander. Da hörte fie plötzlich ein leſſes 


Klirren; ſie griff tiefer in das Käſtchen und zog mit einem un⸗ 


terdrückten Freudenruf ein Bund blanker Schlüſſel hervor. Sie 
bückte ſich nieder und betrachtete das Schlüſſelloch, dann prüfte 


Zugleich 


Bromberg 23. Mal. Ei 
f E e a e Sale a lernte vor 


indernis alle Vortheile, die ſie gewonnen, rauben? Mit 


— Aus der Kreiſe Stuhm, 25. Mat. Dieſer Tage 
wurde in Michorowo von einer Arbetterfrau ein Zwillingspaar 
geboren, welches (ähnlich den Siameſen) in der Schultergegend 
zuſammengewachſen war. Beide Kinder haben normal ausge⸗ 
bildete Köpfe, Arme und Beine. Die verwachſenen Schultern 
beſtanden aus einer knorpelartigen Maſſe Es verſtarben nicht 
e Kinder gleich nach der Geburt, ſondern leider auch die 

utter. 4 
— Jaſtrow, 23. Mai. In unſerm Nachbardorf Pinnow 
ſpielten 5 Bauern in der Neubrandenburger Pferde Lotterie ge⸗ 
meinſchaftlich 5 Looſe. Eins davon gewann ein für 9900 (2) 
Mark ein gekauftes Pferd; zwei der Gewinner fuhren nach Neu- 
brandenburg und vereinnahmten dafür 510 Mk., wovon noch 60 
Mark Reiſe- und 45 Mark Futterkoſten in Abzug kamen. Das 
wäre ja ein ſchöner „Reinfall!“ 

— Flatow, 26. Mat. In einem Anfall von Wahnſinn 
hat ſich der Gaſtwirth und Viehändler L in Zakrzewo mit einem 
Küchenmeſſer den Hals abgeſchnitten. Seine Frau wollte ihn 
eben aus der Stube zu einer Fahrt in unſere Stadt abholen, 
da ſchnitt er ſich mit den Worten: „Warte doch!“ die Kehle ab 
und gab nach kurzer Zeit den Geiſt auf. Da er in ſehr guten 
n lebte, ſo läßt ſich die That nur durch Geiſtesſtörung 
erklären. f 

— Cheiſtburg, 23. Mal. Das unſinnige Wetten um 
Schnaps trinken hat wiederum ein Menſchenleben gekoſtet. Der 
Arbeiter Matern trank geſtern Abend in einem hieſigen Schank ⸗ 
locale in Folge einer Wette in ſehr kurzer Zeit 1 Liter Brannt⸗ 
wein aus, taumelte noch eine Strecke, fiel. dann hin, wurde in 
ſeine Wohnung getragen und ſtarb nach 4 Stunden an Alkohol ⸗ 
vergiftung. Peiſelbe hinterläßt eine Wittwe mit 4 Kindern, 
welche nun der Armenpflege anheimfallen Gegen den betreffen⸗ 
den Wirth iſt der Antrag auf Conceſſionsentziehung geſtellt 
worden. a („D. 3.“ 

— Königsberg, 25. Mai. Geſtern in der Mittagsſtunde 
wurde die internationale Ausſtellung von Betriebs, Arbeits⸗ und 
Hülfsmaſchinen für Handwerk und Klein⸗Induſtrie feierlich er⸗ 
öffnet. Die Feierlichkeit, zu welcher ſich mehr als tauſend ge⸗ 
ladene Gäſte aus den Kreiſen der Ctvil⸗ und Militärbehörden 
und der Ausſteller ein gefunden hatten, wurde durch einen Geſang 
„Die Künſtler von Schiller, comp. von Mendelsſohn“ eingeleitet. 
Nach einer Rede des Comitee-⸗Vorſitzenden, des Herrn Stadtraths 
und Fabrikanten Dr. Zechlin, erklärte der Herr Oberpräſident 
Dr. v. Schlieckmann die Ausſtellung für eröffnet. Nachdem ein 
begeiſtertes Hoch auf unſeren geliebten Kaiſer ausgebracht un) 
eine Strophe der Nationalhymne ſtehend geſungen worden war, 
bildete der Vortrag des „Deutſchen Liedes“ von Kalliwoda den 
Schluß der würdigen Feier. Der Eröffnung folgte ein Rund» 
gang durch die Räume der Ausſtellung, die ſchon jetzt als höchſt 
intereſſant und feſſelnd gelten kann und keineswegs den Eindruck 
des Unfertigen macht. Unter den auf demſelben beſchränkten 
Gebiete vorangegangenen Ausſtellungen muß die unſrige als die 
bedeutendſte und umſangreichſte angeſehen werden, da diejenige 
in Dresden nur von 190, die in Wien von 247, die in Königs 
berg dagegen von 378 Ausſtellern beſchickt worden iſt, deren 
Gegenſtände über 1100 Nummern des Katalogs ausmachen. 
Dieſes Reſultat iſt ebenjo überraſchend als erfreulich. Das pecu⸗ 
niäre Gelingen des großartigen Unternehmens iſt durch freiwillig 
gezeichnete Garantieſcheine in Höhe von 73 200 Mark geſichert. 

Eine Liebesgeschichte mit tragiſchem 
1 5 einigen 
Monaten einen jungen Mann kennen und lieben, der ehrliche 
Abſichten heuchelte. Derjeibe verließ fie aber bald und fie be» 
ſchloß nun, der böſen Welt Valet zu jagen, und zwar mit einer 
| Hungerfur à la Tanner. Sie löſte ihr Dienſtverhältniß, 

beichtete noch einmal, ſchenkte ihren Verwandten ihre Habſelig⸗ 
keiten und verſchwand dann Das war vor fünf Wochen Geſtern 
nun wurde ſie in einer dichten Schonung der königlich Glinker 

Fort zu einem Gerippe abgemagert und in krankhaft verwahr⸗ 

loſtem Zuſtande von Leuten gefunden, welche dort Reiſig ſam⸗ 

melten. So viel aus ihr herauszubekommen, hat ſie nur von 
Begetabilten, Sauerrampfer ꝛc., wie die Jahreszeit fie hervor⸗ 
bringt, und von Waſſer gelebt, um bald zu ſterben. Gegen ⸗ 
wärtig befindet ſich die Dzialinska im Kreislazareth von Bleich⸗ 
felde. — Durch den heute Morgen von Berlin kommenden Curier⸗ 
zug find auf der Strecke hinter der Station Walden (zwischen 
Nakel und Netzthal) eine Frau und deren Tochter überfahren 
worden. (G.) 


— —— 
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fie genau jeden einzelnen Schlüſſel. Dieſer konnte paſſen, doch 
nein, zu groß; ein zweiter — zu klein; ein dritter — ein un⸗ 
brauchbarer Hohlſchlüſſel. Endlich, der richtige Schlüſſel ſtak im 
Schloß; er ließ ſich mit Leichtigkeit umdrehen. 
Plötzlich — Franziska fuhr zuſammen und ihre Hand bebte zu⸗ 
rück. War das nicht ein Geräuſch draußen? Richtig, die Haus⸗ 
thür war geöffnet worden und jetzt kreuzten feſte, männliche 
Schritte den Corridor. Franziska ſchauderte. Wenn Jemand kam 
und ſie überraſchte? Und, o, ewige Barmherzigkeit, wenn es gar 
Walther ſelber war? In wahrer Todesangſt ſtand ſie athemlos, 
zwei, drei Minuten lang; doch Alles war jetzt wieder ſtill. Keine 
Sekunde darum verloren, der nächſte Moment konnte ulles ver- 
derben Kein Zögern alſo! Raſch ans Werk! Von Neuem ſtreckte 
ſich ihre Hand aus. Und da, jetzt — ein raſcher Ruck und der 
Kaſten ſtand offen! 
Das Fach, welches nun vor Franzeska geöffnet war, erhielt 
faſt nun Papiere, Briefe, Rechnungen, loſe Zettel, Gutachten, 
Bücher; daneben unbeſchriebenes Papier in allen Formaten. 
Mit beiden Händen griff Franziska gering hinein. Ihr 
Buſen hob und ſenkte ſich ſtürmiſch ihre Augen blickten flarr. 
Jetzt ergriff ihre Hand unter Papieren etwas Hartes, Kaltes. 
Sie fuhr zurück, als habe ſie eine Todtenhand gefühlt. Es war 
ein Revolver. Sie mußte dieſe Waffe aber nochmals berühren, 
denn fie lag auf einem kleinen Brieſpacket, das mit einem 
ſchwarzen Band umwunden war. N 
Mit zitternder Hand nahm fie es hervor, löſte das Band und 

durchwühlte das Packet. Sie hatte richtig geahnt. Es waren 
ihre Briefe, welche fie in der Hand hielt, dieſe verhängnisvollen 
Vriefe, die ein ſcharfes Schwert in Walthers Hand waren. 

Mit beiden Händen preßte ſie ihren werthvollen Fund feſt 
auf die hochklopfende Bruſt. 

„Gefunden!“ jubelte fie mit vor Freude erſtickter Stimme. 
Sie überzählte die Briefe ſorglich. Sie waren nach dem Da⸗ 
tum geordnet; keiner fehlte. Fortſetzung folgt.) 
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"sSsocales 
Thorn, den 27. Mai 1885. 

— Kriegerdenkmal. In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde der Magiſtratsantrag, betreffend die Genehmigung des mit 
Profeſſor Salviati in Florenz abgeſchloſſenen Vertrages wegen Wieder⸗ 
berſtellung des Kriegerdenkmals nach längerer Debatte angeuommen. 
Wir kommen morgen ausführlich darauf zurück. 

— Concert. Geſtern Abend fand im Vietoria-Garten das vom 
biefigen Männer⸗Geſang⸗Verein Liederkranz veranſtaltete Concert ſtatt, 
welches eine große Anzahl Freunde und Gönner des Vereins herangezo⸗ 
gen hatten und nahm dasſelbe einen recht erfreulichen Verlauf. Namentlich 
find die Chorgeſänge, die exact und ungezwungen zum Vortrag gelang⸗ 
ten, beſonders hervorzuheben und gebührt ſowohl den Sängern wie dem 
Dirigenten volle Anerkennung. 

— Sicherheitsmaßtregel. An der Halteſtelle Thorn, an welcher 
ſich der Ueberweg nach verſchiedenen milttäriſchen Etabliſſements befindet, 
welche mit Warniſon belegt ſind, ‚find ſeit längerer Zeit durch Soldaten 
Unregelmäßigkeiten vorgekommenen, welche ſich mit dem Kifendabndienit 
nicht vertragen. Infolge von Beſchwerde der Eiſenbahnverwaltung an 
die Königliche Commandantur hat letztere Behörde angeordnet, daß von 
9 bis 10 Uhr Abends ein Unterofficier den Ueberweg überwacht und die 
Ueberſchreitungen deſſelben während des Eiſenbabnverkehrs ſomit ver⸗ 
hindert werden. 

— Podgorz. Der hier ſtationirte Gensdarmwachtmeiſter Pagalies 
hat die Strolche, welche, wie wir neulich in unſerer Zeitung meldeten 


— 


einen Unteroffizier des 21. Iufanterie⸗Regiments und den Polizeiwacht⸗ 


meiſter Lack vor dem Bialecki'ſchen Local überfielen und mit Steinwürfen 
und Meſſerſtichen arg zurichteten, geſtern ermittelt, verhaftet, und nach 
Thorn in das Gerichtsgeſängniß abliefern laſſen. 

— Differentialtarife. Die nunmehr erſchienene Tagesordnung 
für den am 2. Juni in Berlin zuſammentretenden Landes⸗Eiſenbahnrath 
enthält unter den Anträgen von Mitgliedern des Landes⸗Eiſenbahnratbs 
auch den in landwirtbſchaftlichen Kreiſen Weſtpreußens angeregten Aus⸗ 
nahmetarif für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſamen, Malz und Mühlen: 
fabrikate, ſowie für Kartoffeln von den öſtlichen Provinzen nach Weſt⸗ 
deutſchland und dem Königreich bezw. der Provinz Sachſen. 

— Zur Geſchäftskenntaiß.“ Die widerrechtliche Bezeichnung von 
Waaren mit einem geſchützten Waarenzeichen oder das Inverkehrbringen 
folder widerrechtlich bezeichneter Waaren macht nach einem Urtbeil des 
Reichsgerichts, den Thäter ſchon dann ſtrafbar und ſchadenerſabpflichtig 
wenn er zwar nicht ganz beſtimmt weiß, daß das nachgeahmte Zeichen 
geſchützt iſt, wohl aber nach den ihm bekannten Umſtänden mit Wahr⸗ 
ſcheinlichteit das Beſteben des Schutzes annebmen konnte. „Das, wiſſent⸗ 
liche“ Inverkehrbringen und Feilhalten von Waaren, welche mit einem 
nach Maßgabe des Markeuſchutzgeſetzes zu ſchützenden Waarenzeichen wider⸗ 
rechtlich bezeichnet find, wird in 8 14 des Geſetzes nicht nur mit Strafe 
bedroht, ſondern es iſt auch die Rechtsfolge der Entſchädigungpflicht 
daran geknüpft. Hiernach iſt ohne Weiteres klar, daß der Begriff 
„wiſſentlich“ fein anderer ſein kann, je nachdem es ſich um die Strafe 
oder um die Erſatzpflicht handelt. Vielmehr ſteht nach dem Geſetze die 
Erſaßpflicht ganz unter den gleichen Vorausſetzungen wie die Strafe.“ 

— Der Sommer naht mit feiner Fliegenplage. Wir geben 
deshalb unſern Leſern Kenntniß von einem Mittel, welches in der 


„Werkſtatt“ den Fleiſchern zur Vertreibung der Fliegen aus dem Laden 


angetathen wird. Man ſtelle an jedes Fenſter eine Rieinuspflanze, die 
wegen der ſchönen Formen der Blätter und des ſaftigen friſchen Grüns 
ſchon läugſt eine beliebte Schmuckpflanze in den Gärten iſt. Das bekannte 
Ricinusöl befindet ſich fein zertheilt in den Zellen der Blätter und des 
Stengels, von wo aus es ſich der Luſt im Bereiche der Pflanze mittheilt 
und da die Fliegen dieſen Geruch nicht vertragen können, meiden ſie 
die Localität. Der Rieinus bedarf keiner beſonderen Pflege, nur muß 
mann die Pflanze jedes Jahr umſetzen, weil in Folge ibres raſchen 
Wachsthums der Erde ſehr bald der Nährſtoff entzogen wird. In Süd⸗ 
italien, Südfrankreich und Griechenland wendet Jedermann das Mittel 
mit Erfolg an. 

— Schwurgericht Am 30. Juni d. J. beginnt, unter dem Vor⸗ 
fig des Landgerichts directors Herrn Worzewski, die dritte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Es lind folgende Herren als Geſchworene eins 
berufen: Fabrikbeſitzer Ludwig Sichtau⸗Mocker. Gutsbeſitzer Siegmar 
Salzmann⸗Kielpin. Gutsbeſitzer Oscar Frowerk⸗Weidenau. Mühlen⸗ 
beſitzer Eiſing⸗Löbau. Weinhändler Herrmann Schwartz⸗Thorn. Guts⸗ 
beſitzer Andreas Schwartz⸗Culmſee. Gaſtwirth Joſeph Jacoby⸗Lonkorz. 
Gutsbeſitzer Auguſt Kulow⸗Griewenhoff. Progymnaſiallebrer Walter 
Vollberg⸗Neumark. Spediteur Anton v. Bulinski⸗Piecewo. Gutsbeſitzer 
Bories-Waldheim. Gutsbeſitzer Wilhelm Felſch-Birkenan. Ritterguts⸗ 
beſitzer Erwin Ruperti⸗Glauchau. Gutsbeſitzer Emanuel Hermes⸗Fal⸗ 
kenſtein. Rittergutsbeſitzer Franz Berger⸗Adl. Dorpoſch. Gutsbeſitzer 
Hans Weißermel-Radomno. Oberamtmann Auguſt Temme⸗Boiſchin 
Gutsbeſitzer Adalbert Anſpach⸗Grzywna. Beſitzer Adalbert v. Sypnewsti⸗ 
Bielitz. Gutsbeſitzer Carl Walter⸗Grzywna. Kaufmann Ernſt Michaelis⸗ 
Löbau. Gutsbeſitzer Guſtav Wolff⸗Blachta. Apotheker Heinrich Ratt⸗ 
mann⸗Kulm. Probſteipächter Bernhard v. Schendel⸗-Neu Grabia. Pro- 
gymnaſiallehrer Koedderitz Löbau. Domanenpächter Guſtav Goylke⸗ 
Domäne Unislaw. Kreisſecretär Ludwig Heinrich⸗Kulm. Gutsbeſitzer 
Michael v. Wylicki⸗Biewierz. Rentier Adolph Unruh⸗Lulkau. Progym⸗ 
nafiallehrer Dr. Anton Lange⸗Reumark. 


us Nah und Jern. 

— » (Allgemeine deutſche Gewerbeansſtellung.) 

Auf die noch in der Verſendung begriffenen Anfragen der „Freien 
Vereinigung zur Vorbereitung einer im Jahre 1888 zu veranſtal⸗ 
tenden Allgemeinen deutſchen Gewerbeausſtellung in Berlin“ find 
vis jetzt bereits über Tauſend Zuſtimmungserklärungen eingegan⸗ 
gen. Abgeſehen von Berlin ind unter dieſen Erklärungen bezw. 
Anmeldungen, und zwar durch hervorragende Firmen, folgende 
Orte vertreten: Frankfurt a/ M Brandenburg Cottbus Charlotten⸗ 
burg Neu- Ruppin; Breslau Brieg Liegnitz Görlitz Peterswal⸗ 
dau Wülſtewaltersdorf Königshütte Landeshut Freyſtadt Gold⸗ 
berg; Köln Coblenz Crefeld Düſſeldorf Elberfeld Aachen Bar 
men Bonn; Stettin Grabow. Bielefeld Oſterfeld Förderſtadt 
Magdeburg Dresden Merſeburg Leipfig Grimma Chemnitz Löbau 
Crimmitſchau Schönheide Mittweida Lengenfeld i. Vatl. Oſchatz 
Göſſnitz Deſſau Greiz Gera Coswig Eiſenberg Jeua Bloenken⸗ 
burg Gotha Saalfeld. Sonneberg Frankfurt a/ M. Darmſtadt 
München Bamberg Fürth Erlangen Kempten / Bay Freiburg 

t. Br Waldkirch Karlsruhe Stuttgart. Die Anmeldungen um⸗ 

faſſen beretts faſt alle Branchen des Gewerbfleißes. Außer der 

beſonders ſtark beiheiligten Textilinduſtrie find namentlich auch 
vertreten Maſchinenfabriken Gewehrfabriken Schiffswerthen Por⸗ 
ellan Glas und Thonwaarenfabriken. Ferner Fabriken von 

Muſikinſtrumenten, Bijoutrie, Papierfabriken, Möbelfabriken. Auch 
die chemiſche Induſtrie hat ſich bereits durch namhafte Etabliſſe⸗ 
ments für die Ausſte dung erklärt. Unter den Zuſtimmenden be⸗ 
finden ſich in erfreulicher Anzahl Etabliſſements bezw. Männer, 
welche in hervorragender Weiſe als Ausſteller und Leiter an den 
provinztellen Ausſtellungen der letzten Jahre Theil genommen 


haben. Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, daß die beut- 
ſchen Gewerbtreibenden in geradezu imponirender Zahl ſich für 
die Veranſtaltung der Ausſtellung im Jahre 1888 ausſprechen 
werden. Außer den zur Ausſtellung bereiten einzelnen Induſtriel⸗ 
len haben ſich trotz der kurzen Zeit, ſeit mit den Anfragen be⸗ 


gonnen iſt, auch ſchon eine Reihe gewerblicher Vereine aus der 


Mark Brandenburg, Schleſien, Provinz Sachſen, Thüringen, 
Königreich Sachſen und Bayern entſchieden für die Ausſtellung 
ausgeſprochen. 

— (Selbſtmordverſuch.) Vor einiger Zeit verſuchte⸗ 
der Profeſſor der Theologie Bredenkamp in Greifswald durch 
Zerſchneiden der Pulsadern ſeinem Leben ein Ende zu machen 
es gelang ihm aber nicht und er wurde nach der Univerſitäts⸗ 
klinik geſchofft. Letzten Freitag nun wiederholte er ſeinen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er aus ſeinem 2 Treppen hoch gelegenen 
Zimmer der Klinik durchs Fenſter auf die Straße ſprang. Er 
wurde zwar noch lebend, aber ſchwer verletzt in das Krankenhaus 
zurückgetragen. N 

— * (Auch eine Berichtigung.) In der „Pfälzer 
Poſt“ Nr. 122 heißt es: „Auf dem Veſuv haben ſich zwei neue 
Kater gebildet, von denen Lava gegen Pompeji ausſtrömt“ Da⸗ 
raufhin bringt die Nummer 123 folgende Berichtigung: „Unſere 
gefirige Mittheilung über das Auftreten von „Katern“ auf dem 
Veſuv müſſen wir dahin richtig fielen, daß beſagte „Kater“ fich 
nicht am Sonntage, fondern am Montage, und nicht auf dem 
Veſuv, ſondern in der Schriftſetzerei der „Pfälz. Poſt gezeigt 
baben, und daß es nicht zwei, ſondern mindeſtens ein halbes 
Dutzend geweſen ſind.“ 

— (Ein interejjanter Eheſcheidungsproeeß.) 
Die Ehefrau eines Berliner Kunſtlers — berichtet die „B. Z.“ 
— glaubte zu Anfang des Jahres 1884 die Wahrnehmung ge 
macht zu haben, daß ihr Ehemann zu einer ſchönen Berliner 
Dame in gewiſſen Beziehungen ſtehe. Um Gewißheit über die 
Untreue des Ehemannes zu erhalten, wandten ſich die hochange⸗ 
ſehenen Verwandten der Ehefrau an den Director des Berliner 
Privat-Detecttv-Inftituts, Lieutenant a. D. Caspari Roth⸗Rofft, 
welcher mit mehreren Beamten ſeines Inſttituts den verdächtigen 
Ehemann auf ſeinen Kunſtreiſen nach Italien begleitete. Im 
Mat v. 3. befand ſich der Ehemann in Wien, als ſich dort in 
dem Hotel, wo der Künſtler logirte, eine Dame einquaritrte, die 
einige Tage ſpäter mit ihm nach Monaco fuhr. Um nun den 
Beweis führen zu können, daß der Annftler mit ſeiner abgebli⸗ 
chen Frau daſelbſt in einem Hotel in der Zeit vom 9. bis 18. 
Mai 1884 Quartier innegehabt, wurde — auf Veranlaſſung des 
Privat⸗Detecttves — eine pholograputſche Aufnahme derjent en 
Seite des Fremdenbuchs, auf welche er ſelbſt ſeinen und den 
Namen ſeiner angeblichen Frau niedergeſchrieben, bewirkt und 
dieſe photographiſche Aufnahme mit dem ermittelten Namen der 
ſchönen Begleiterin des Künſtlers dem Sachverwalter der Ehe⸗ 


frau des letzteren, Rechtsanwalt Dr. Salomon, überſandt, wel⸗ 


cher nunmehr wegen Ehebruchs die Eheſcheidungsklage gegen den 
Ehemann anſtrengte. Zu der Verhandlung in dieſer Eheſchei⸗ 
dungsſache waren außerdem Sachverwalter der Parteien die kla⸗ 
gende Partei und Fräulein L., die Reiſebegleiterin und Mitbe⸗ 
wohnerin des Hotels in Monaco, erſchienen. Fräulein L, als 
Zeugin vernommen, beſtritt, mit dem Beklagten in einem Hotel 
zu Monaco gemeinſchaftliche Zimmer bewohnt zu haben, bis 
Rechtsanwalt Dr. Salomon dei Zeugin die in Monaco aufge⸗ 
nommene Photographie vorlegte. Eine ſolche Beweisführung 
hatte ſowohl die Zeugin wie der Verklagte nicht erwartet Nach 
kurzer Verhandlung gewann der Gerichtshof die Ueberzeugung 
von der Schuld des Ehemannes, erkannte auf Trennung der 
Ehe und verurtheilte den allein ſchuldigen Theil zur Tragung 
ſämmtlicher Koften. 

E * (Mene geringe.) Daß in Berlin viele Nahrungs⸗ 
mittel mehr oder weniger verfälſcht auf den Markt kommen, 
dürfte genugſam bekannt ſein. Wie weit indeß dieſe Veredlungs⸗ 
induſtrie ſchon geſchritten, illuſtrirt die „B. Z.“ durch folgenden 
Fall. Die Frau eines alten Abonnenten unſerer Zeitung ver⸗ 


langte in einem Materialwaaren⸗Geſchäfte in der Reichenberger⸗ 


ſtraße neue Heringe. Die Inhaberin des Geſchäftes erwiderte 
der Käuferin, daß es noch keine neuen Heringe gebe. Auf das 
Bemerken der Letzteren, daß ja ſchon in verſchiedenen anderen 
Geſchäften die verlangte Waare zu haben ſei, theilte ihr die 
ee nun Folgendes mit: Ein Bekannter in der Manteuffel- 
ſtraße fabricirt die neuen Heringe auf folgende Weiſe: Er ent» 
ledigt die milchernen, noch möglichſt guten Heringe ihrer Einlage 
recht behutſam, ſchuppt und reinigt ſie ein wenig. Hierauf legt 
er ſie fein ſäuberlich neben einander auf einen Tiſch und begießt 
ſie mit kochender Milch. Durch dieſe Manipulation erhalten die 
alten Heringe eine helle Farbe und weiches Fleiſch — und der 
neue Hering iſt fertig — dem wirklichen neuen Hering in der 
That äußerlich ſehr ähnlich. 


Gerichtliches. 


Wegen fahrläſſiger Herſtellung geſundheitsſchädlicher Nachrungsmit⸗ 
tel war der Fleiſchermeiſter Paul Auguſt Rotber in Breslau vom dor⸗ 
tigen Schwurgerichte zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden 


auf Grund des folgenden Thatbeſtandes. Am 22. Juli v. J. Nachmit⸗ 


tags fand ein Thierarzt in den Geſchäftsräumen des Angeklagten eine 
Partie Fleiſch, welches ſchon großentheils in Fäulniß übergegangen war. 
Rother ſagte zwar, er habe, als er am Morgen feine Wohnung verließ 
und dem Geſellen Auftrag ectheilte, das Fleiſch zu verarbeiten, dieſes 
noch als gut angeſehen, aber es wurde durch das ärztliche Gutachten als 
erwieſen angeſehen, daß es vom Zeitpunkte der Beſchlagnabme an min⸗ 
deſtens 12 Stunden, alſo auch ſchon am Vormittag des 22. Juli, faul 
geweſen ſei. Das betr. Fleiſch, welches von dem Geſellen zu Hackfleiſch 
verarbeitet war, hatte ein Gewicht von etwa 15 Pfund und befand ſich 
in einer Tonne. Das Landgericht führte aus, es ſei die Pflicht des An⸗ 
geklagten geweſen, die Beſchaffenheit des Fleiſches, welches feiner Anord⸗ 
nung gemäß verarbeitet werden ſollte, vorher zu prüfen, um ſo mehr, als 
es zwei Tage hindurch, während deren es ſchon in der Tonne gelegen, 
nicht darnach geſehen hatte. Da der Angeklagte bereits wegen eines ähn⸗ 
lichen Vergebens beſtraft tft, fo hielt das Gericht eine zweimonatliche 
Gefängnißſtrafe für angemeſſen. — In der Reviſion, welche vor dem 
IV. Straffenate des Reichsgerichts zur Verhandlung kam, rügte der 
Angeklagte Verletzung des § 14 des Nabrungs mittelgeſetzes und des 
§ 59 des Str. G⸗B. (Unkenntniß von Toatumſtänden, welche zum ger 
fegtihen Thatbeſtande gehören.) Das Urtbeil ſage: „dem Angeklagten 
hat Morgens moͤglicherweiſe der Geruch entgehen können, weil der faule 
Geruch erſt ſtärker bervortritt, wenn das Fleiſch verkleinert wird“. Hier⸗ 
aus gehe bervor, daß er nicht geradezu fa rläſſig, ſondern blos unvor⸗ 
ſichtig gehandelt babe, das letztere reiche aber zur Beſtrafung nicht aus. 
Es ſcheine nach dem Gutachten die Annahme begründet, daß auch am 
Morgen ihm die wahre Beſchaffenheit des Fleiſches entgehen konnte. 
Eine Herſtellung als Genußmittel babe nicht ſtattgefunden, ſondern blos 


eine vorbereitende Handlung; eine ſolche aber ſei ſtraflos. — Der 
Rechtsanwalt bezeichnete das letzte Vorbringen als unzutreffend und conſta⸗ 
tirte, daß das Landgericht feſtgeſtellt habe, daß das Fleiſch zu Hackfleiſch 
verarbeitet ſei und daß dieſes auch roh als Nahrungsmittel diene. Bedene⸗ 
lich iſt aber, ſo ſührte erweiter aus, das jubjective Moment. Das Fleiſch 
war ſchon Morgens 6 Uhr faul; damals war es verſchloſſen in einem Faſſe. 
Der Angeklagte wußte nicht, daß es faul war, wies ſeinen Geſellen 
an, Hackfleiſch daraus berzuſteben, und ging fort. Nun ſagt die Straf⸗ 
kammer, die Fahrläſſiakeit liegt darin, daß der Mann das Fleiſch nicht 
unterſucht und die Naſe nicht bineingeſteckt hat. Man fragt, warum 
bierein eine Fabrläſſigkeit liegen ſoll. Wenn dem Angeklagten nachge⸗ 
wieſen wäre, daß er in dem vorliegenden Falle wiſſen mußte, es ſei die 
Möglichkeit vorhanden, daß das in dem Faſſe befindliche Fleiſch faul 
wäre, ſo würde ja darin eine Fahrläſſigkeit liegen. Darüber ſpricht ſich 
aber das Urtheil nicht auch. Es iſt kein Umſtand nachgewieſen, ob er 
als Fleiſcher annehmen mußte, dies Fleiſch im Faſſe ſei faul; es bleibt 
offen, daß er bei allen ſeinen Erfahrungen annehmen durfte, es ſei 
nicht faul. Zwar wird geſagt, man könne die Faulheit des im ffaſſe 
aufbewahrten Fleiſches erſt dann ordentlich riechen, wenn es zerhackt 
wird, dies betrifft aber doch immer nur den objectiven Sachverhalt. — 
Trotz dieſer dem Angeklagten günſtigen Aufführungen erkannte das 
Reichsgericht auf Verwerfung der Reviſion, da das Urtheil ſchon in 
anderer Richtung genügend begründet jet. 

(Privatrechtliches.) Rechtzeitig war dem Herrn Regiſtrator ge⸗ 
kündigt worden, und es mochte wohl auch wahr ſein, daß der Hauswirth 
die Miethswohnung zur eigenen Benutzung brauchte, aber ſo rechtzeitig 
die Kündigung war, jo unangenehm war ſie dem Herrn Regtitrator, 
denn, o Schickſalstücke! er hatte kurz vorher das Logis neu weißen und 
tapeziren laſſen. Wie wohnlich und geſchmackvoll die Wohnräume, in 
denen er nun ſeit drei Jabren ſein trautes Heim beſaß, glänzten! Die 
Tapeten batten ſogar etwas Stilvolles und der Hauswirth lachte, als. 
er ſeinen Beſuch bei Regiſtrators machte, um zu ſehen, wie ihm die 
Wohnung werde übergeben werden, denn die Hauswirthe haben da ſchon 
viel tragiſche Geſchichten erlebt. Der Regiſtrator freilich lachte nicht. 
Er verlangte aber vom Wirth, daß dieſer die Koſten der Renovirung 
trage, der Herr des Hauſes verſpürte indeſſen in dieſer Hinſicht kein 
menſchliches Rühren. Der Regiſtrator ſchnaubte Rache. Der Leu war 
in ihm geweckt, und das iſt nach Schiller gefährlich. Wenige Tage vor 
dem Auszug erſchien der Hauswirth wieder in der ſchmucken Wohnung, 
aber was war das? Konnte er ſeinen Augen trauen? Löcher in den 
Tapeten? Und da hinten in der Ecke, war da nicht gar die Tinte lang 
an der Wand beruntergelaufen? Ja wohl, und zwar an mehreren Stel⸗ 
len, ſechs konnte er in der Eile zählen, machte ſich der ſchwarze Saft, 
der ſchon jo viel Unheil in der Welt geſtiftet, bemerklich. Wer hatte 
nur dieſe „Spritzarbeiten“ geliefert. Jetzt lachte der Hauswirth nicht 
mehr, aber der Regiſtrator lachte. Es fragte ſich nun, wer zuletzt lachte, 
denn der lacht bekanntlich am beſten. Der Regiſtrator zog aus, aber 
er war kaum in ſeinem neuen Logis angelangt, da kam auch der Diener 
des Gerichts und lud ihn zum Rechtsſtreit mit dem ehemaligen Haus⸗ 
wirth, welcher Klage wegen der ruinirten Wohnſtube erhoben hatte. Der 
Regiſtrator meinte nun, daß er nicht verpflichtet ſei, die Wohnung in 
völlig neuem Zuſtande zu übergeben, und die Flecke und Löcher habe ſein 
Söhnchen — Felix heitzt der Glückliche — in einem unbewachten Augen⸗ 
blicke ſich geleiſtet. Wie er die Wohnung übernommen babe, ſeien auch 
die Spuren ſichtbar geweſen, die das Bewobnen mit ſich bringe. Daß 
aber durch das Bewohnen eines Zimmers Löcher in die Tapeten kommen 
und die Tinte an ſechs Stellen in kunſtloſen Malereien ſichtbar iſt, das 
konnte dem Richter nicht einleuchten, und wenn wirklich der kleine Felix 
ſich das Späßchen gemacht haben ſollte, ſo hatte er es jedenfalls in 
„böberem Auftrag“ gethan, ohnehin aber war der Papa für das geſchickte 
Söhnchen verantwortlich. § 1208 des B. G.⸗B. beſtimmt aber: „Der 
Miether iſt nach Beendigung des Vertrages verpflichtet, die Sache nebſt 
Zubehör und Zuwachs ſo zurückzugeben, wie es nach ordnungsmäßiger 
Benutzung derſelben möglich iſt,“ und ſo wurde denn der Regiſtrator 
kostenpflichtig verurteilt, die Löcher und Flecken aus der Tapete, die in 
ſo kurzer Zeit darauf entſtanden waren, zu beſeitigen. Der Regiſtrator 
lachte nicht mehr, jetzt lacht wieder der Hauswirth. 


Jonds- und Producten - Börje. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Werlin, den 27. Mai. 
Fonds: feſt sich ſtill 
Ruff Danen den 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. proc. Anleihe v 1877 
Pon. Pfandbriefe 5 proc. 
Poln Liquidationsoriefe Re 
Weſtpreuß. Pfanbbriefe dproc, . 
Poſener Pfandbriefe 4proc. . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: Juni⸗Jult 


26.5. 85. 


. 295 — 65,205 — 25 
204900204 40 
97-30 96—96 
62— 90 63 10 
56—80 56—10 
151-6590160 


163 —4 0163-70 
J. 172 —75] 174 25 


Sept.⸗ Octo. 180 181-50 
loco in New» ort e 103 
Roggen: loco. „ ee 
Junt⸗Juli 5 8 147 — 501148 
Juli, Auguſt t: . 1498980 25 
Sept. Octob. ꝗ 153 — 501154 —25 
Nüböl: Mai⸗Jun . . ech N 50— 400 5070 
Septbr⸗ October 51 3051-60 
Spiritus: loco 44104430 
Mats VB ET LEE 44— 30 
Augüſt⸗ Sept. 45—7 J 46 
Sept⸗ October 0, ar. Sm 46—408 46-60 


Lombard⸗Zinsfuß 5%, 


Meteotologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 22. Mai 1885. 


Reichsbank⸗Disconto 4%, 


tung und de Bemerkung 
Stärke. 1 


26 2hp || 757,4 + 171 W 21 9 
7. 10h p 758,2 — 9.7 0 0 
a a | 759,4 + 10.9 0 0 


Waſſesſtand der Meichſel bei Thorn am 27. Mai. 2.60 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Warſchau, 27. Mal. Waſſerſtand geſtern 2,74, heute 2,51 Meter 
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Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden erfreut 
Thorn, den 26 Mai 1885 


Gustav Schwartz, 


Bekanntmachung. 
Auf Anregung kaufmänniſcher Kreiſe 


eröffnen wir mit dem 1. Juni 1885 
bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 


Magiſtrats ⸗Calculatur Aſſiſtent und ein Abonnement zur unentgelt 


Frau Anna geb. Himmel. 


Oeffentliche Vorladung. 


Die nachbenannten Reſerviſten, Wehr⸗ 
männer und Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe: 
1. Andreas Targowski, geb. am 28. 
November 1859 in Liszewo, zuletzt 
in Neu Schönſee aufhaltſam, 
‚ Andreas birszewski, geb. 
16. November 1857 in Mlyniec, 
zuletzt in Gronowo aufhaltfam, 
Simon Szutkowski, geb. am 21. 
Oetober 1858 in Silbersdorf, zu⸗ 
letzt in Borowno aufhaltſam, 
Franz Streletzki, geb. am 
Auguſt 1857 in Gr. Orſichau, zu⸗ 
letzt in Kl Orſichau wohnhaft, 
. Joseph Neumann, geb, am 
März 1855 in Orzechowko, zuletzt 
in Plywaczewo wohnhaft, 
Ernst Wendt, geb. am 13. F 
bruar 1852 in Penſau, zuletzt in 
Lonzyn wohnhaft, 


am 


lichen Kur der hierſelbſt erkrankten 


Handlungs⸗Gehilfen. 

Jeder Principal erlangt durch die 
Einzahlung von 6 Mark jährlich die 
Berechtigung auf freie Kur eines 
Handlungsgehilfen in der dafür be⸗ 
ſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes. Auch jeder Handlungsgebilfe 
ſelbſt kann für ſich auf freie Kur 
abonniren. 


Unter Hinweis auf die den Princi⸗ 
alen durch Art. 60 des deutſchen 
6. 
haltungspflicht fordern wir die Kauf 


Handels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter⸗ 


leute unſerer Stadt hierdurch auf, 


10. von der wohlthätigen Einrichtung mög⸗ 


lichſt zahlreich Gebrauch zu machen. 
Die Anmeldung zum Abonnement 


e- hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 


ſchen Krankenhauſes, Herrn Buchhalter 
Schwartz Rathhaus), zu erfolgen, 


Friedrich Maser, geb. am 10. welcher auch die näheren Bedingungen 


Auguſt 1851 in Sokoligora (Kreis des Abonnements mittheilen und den 


Strasburg) zuletzt in Neu Schönſee 
wohnhaft, 


letzt in Schönſee wohnhaft, 

‚ Gustav Adolph Buczkowski, 
geb. am 17. November 1850 in 
Birkenau, zuletzt in Bielskerbuden 
wohnhaft, a 

10. 

Februar 1852 in Neu Wiendorf, 
(Kreis Leobſchütz), zuletzt in Thorn 
aufhaltſam, 

Adolph Pokrandt, gef. am 24. 

März 1854 in Gielenta, (Kreis 


11. 


Paul Martin Klinger, geb. am 
10. November 1853 in Zielen, zu⸗ 


Leonhard Steiner, geb. am 22. 


Abonnementsſchein ertheilen wird. 
Für die Zeit vom 1. Juni 1885 

bis 1. April 1886 iſt der Abonnements⸗ 

beitrag mit 5 Mark zu entrichten. 
Thorn, den 12. Mai 1885. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer und 
Pfahlgeld⸗Erhebung hierſelbſt für die 
Zeit vom 1. Junt d. J bis 31. März 
1886 haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf g 


Freitag, den 29. Mai d. Z. 


Vermittags 11 Uhr 


Strasburg), zuletzt in Rudak wohn im Sttzungsſaale der Stadtverordneten 


haft, 

agel Kusmierz, geb am 28. 

September 1857 in Lenskipietz, 

(Kreis Schweßz), zuletzt in Meder 

wohnhaft, 

Johann Skinski, geb. am 16 

December 1857 in Cieszyn (Kreis 

Strasburg), zuletzt in Podgorz 

wohnhaft, 

14. Friedrich Wilhelm Leonhard 
Koslowski, geboren am 18. Juni 
1858 in Czemnik (Rr. Schwetz) 
. zuletzt in Gurs ke wohnhaft, 

15. Johann Werner, geb. am 6. 
annar 1857 in Kl. Laszewo 
(Kreis Strasburg), zuletzt in Thorn 
aufhaltſam, 

Michael Szezodrowski, geb. 
am 14. Auguſt 1857 und zuletzt 
wohnhaft in Marianken. 
Johann Bernhard v. 

stein, geb. am 25. Octobe \ 
in Zielen, zuletzt in Turzno auf 
baltjam, 


12, 


13 


© 


16. 


17. 
18. 


ſam 

werden beſchuldigt, 

zu No 1 bis 5 als beurlaubte Re⸗ 
ferviften, 

zu No. 6, 7, 9 bis 11 als beur⸗ 
laubte Wehrmänner, 

und zu No 8 als beurlaubter Land⸗ 
wehr⸗Unteroffizier, ohne Erlaubniß aus 
gewandert zu ſein $ 

Zu 12 bis 18 als Erſatz Reſerviſten 
I. Klaſſe ausgewandert zu fein, ohne 
von ihrer bevorſtehenden Auswande⸗ 
tung der Militärbehörde Anzeige er⸗ 
ſtattet zu haben. 

Uebertretung gegen 8 360 No. 3 
des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


auf den 22. Septbr. 1885, 
Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn zur Hauptverhandlung geladen. 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
§ 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von 
dem Königlichen Bezirks⸗Commando zu 
Thorn ausgeſtellten Erklärungen ver⸗ 
urtheilt werden. 
Thorn, den 23. März 1885. 


ichardi, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts III. 

Ein Gehülfe, 
welcher von ſeinem Prinztpal gut em. 
pfohlen wird. findet in meinem Co. 
lonialwaaren⸗Geſchäft ſofort 
Stellung. Persönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich, poln. Sprache erwünſcht 
Keine Retourmarke. 


Bromberg. 
Carl Walle. 


— 2 Treppen hoch im Rathhauſe — 
anberaumt, wozu Pachtbewerber hier- 
durch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Büreau I. zur Einſicht aus, werden 
auch 
abſchriftlich mitgetheilt. Die Bietungs⸗ 
cautton beträgt 450 Mark. 

Thorn, den 16 Mat 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Vekanntmachung. 

Zur Vermiethung des bisherigen 
Chauſſeegelderheber-Etabliſſements auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt, gegenüber 
dem Hempler'ſchen Grundſtück, auf 
3 Jahre vom 1. Juli 1885 bis dahin 
1888 haben wir einen Licitatione⸗ 


Thorn, den 8. Mai 1885 


Der MWagiſtrat. 


Polizei Verordnung, 
Auf Grund der 88 5 und 6 i des 
Geſetzes über die Polizei- Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des⸗Verwaltung vom 30. Juli 188; 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde - Vorftandes hierſelbſt für 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Arme, welche aus öffentlichen 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) Un⸗ 
terſtützung erhalten, ſowie die Familien 
Vorſtände, bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder untergebracht ſind, ſind verpflich⸗ 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirk in den andern, ſich bei 


den Vorſtehern derſelben binnen 3 Ta⸗ 


gen ab⸗ und anzumelden. 

$ 2. Unbeſchadet des Rechts der 
Armen⸗Verwaltung auf gänzliche oder 
theilweiſe Entziehung der Unterſtützung 
werden Zuwiderhandlungen mit 1—9 
Mark Geldſtrafe oder entſprechender 
Haft geahndet. a 

3. Dieſe Verordnung tritt mit 

dem 1. Juni 1885 in Kraft. 

Thorn, den 24. April 1885. 

Die Polizei-Verwaltung. 
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Eine Parthie alte Fenſter, 


5% Mille polniſche Dachpfannen, 
3 alte Oefen 
verkauft billig 
Benno Richter. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. 


gegen Erſtattung der Copialien 


[pertent habe und unter gleicher Firma 


Bekanntmachung. | 
Die Leitung des ſtädtiſchen Armen⸗ 
directoriums iſt vom 26. d Mts. ab 
auf Herrn Stadtrath Engelhardt 
übergegangen, welcher an den Wochen⸗ 
tagen in Armenſachen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Rathhauſe (Bureau 
für Armenſachen) zu ſprechen iſt. 
Thorn, den 23. Mat 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
451 Ifom. Thonröhren in Bau⸗ 
längen von verſchiedenen 
Weiten, 
12 Stück Gullybögen von 15 
em. lichter Weite und | 
12 Stück ſchräge Abzweigrohre 
in verſchledenen Weiten | 
fol in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden, wozu ein Termin auf 


Donnerſtag, 4. Juni cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Fortifikations⸗Bureau an⸗ 
beraumt iſt. | 
Die Offerten ſind verfiegelt und 
portofrei mit gehöriger Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, rechtzeitig vor dem Termine 
einzureichen. 
Die Bedingungen liegen im diesſeiti⸗ 
gen Bureau zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1 M 
Copialien abſchriftlich bezogen werden. 
Thorn, den 26 Mai 1885. 
Königliche Fortifikation. 
Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich 
am 22. Juni 1885 
von Vormiitug 10 Uhr ab 
jämmtliches lebendes und todtes In⸗ 
ventar des Rittergutes Oſtrowo 
(Kreis Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und 
Eiſenbahn⸗ Station Argenau 
Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden 
Verkauf. a 
Es kommen zum Verkauf: 
ca. 30 kräftige Arbeitspferde, 
21 ſtarke Ochſen, 25 gute 
Milchkühe holländer Race, ca. 
15 Stück Jungvieh und 970 
Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ 
denen Alters und Geſchlechts 
ee e Das voll⸗ 


— 


tändige Wirthſchafts⸗Inventar: 

Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, 

Maſchinen ete. 5 

Die Beſichtigung des Inventars iſt 
von jetzt ab jederzeit geſtattet. 

Wagen zur Abholung auf 

vorherige Anmeldung auf Bahnſtation 


Rühle, 
Garniſonpfarrer. 

Geſchüfts⸗Verlegung. 

Meinen geehrten Kunden hiermit zur 
gefl. Nachricht, daß ich mein Geſchäft 
von der Heiligengeiſtſtraße nach der 
Coppernicusstrasse 


Centralhalle 
weiterführen werde. 5 

Für Verabfolgung guter Speiſen 
und Getränke werde ſtets Sorge 
tragen. g 

Anton Weynerowski. 
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Für nur 1 Mark 


Album von lor 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album’ ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1 Mark normiren 
können — bisher 1,50 Mark. -- 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 
handlungen vorräthig. 

Walter Lambeck. 


Wäsche 
wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 
in und außer dem Haufe ſauber ge- 
Pater I nn 
O. Milbrandt, 


| Gerechteſtraße No. 98, 2 Tr. 
ohnungen zu vermiethen re 
Altſtadt 281,82 bei A, Maciejewski, ', 


ber Waibebuäprudeıei von Era Tambeok in Thorn, 


duc und Verlag 


ver (Jucker) ſtehen zum Verkauf. 


Junge echte Dachshunde 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie. für 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse. nn 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung). 
— — . 


r entfpringen meiftens aus verdorbenem Blute und 75 
Seiden Verbeſſerung deſſelben dauernd geheilt werden. en belehrt fo i 
——ů—ůů 


l über die feit 50 Jahren bekannte Prof. Wundram' ſche 

Heilmethode, welcher Tauſende von Kranken aller Art ihre Geſundheit e de 

und Atteſte Gebeilter gratis u. franko zu beriehen durch Prof. Mundram's Sohn Bückeburg.) 
8 


Kissner’s Restaurant. 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Meine 
E Padeanſtalt DE 


iſt eröffnet. 
8. Reimann. 
Eungenteidende 


finden ſichere Pülfe durch den Gebrau 

meiner Lebens⸗Eſſenz. Huſten. 82 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte ſie fofort Lin⸗ 
Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 


Damen- U. Kinderhüte, 


Englische und französiche 
Tülle und Spitzen. 


Seidenband- u. Weisswaaren- 
Lager. 


Posamentier-, Kurz-, Strumpf- 
waaren- und Besatz-Artikel. 


Corsets, Stickereien, 
Tricotagen und Wollwaaren. 


Grosse Auswahl 
von Oberhemden, Kragen, 
Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und labots, 
Clacé- Handschuhe und 
Bijouterie-Waaren 


"aulyosuaßey pun -usuuos 


derung. 


Atlas u. Sammete in allen Farben. 


empfiehlt hebt fie ſofort und leiſte ich bei ftrenger 
f a ; Befolgung rer Vorſchrift für den Erfolg 
J Willamowski Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
e ’ fende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
Thorn, oder nach Einſeadung des Betrages. Un⸗ 


bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Ein möbl. Zimmer d. mit Betöfttgung 
zu verm. Eliſabethſtraße 6, 3 Trep. 
ne Wohnung von 3 Zimmern neb 
Zubehör, auch Pferdeſtall vom 


Breitestrasse No. 88, 
im Hause des Herrn C. B. Dietrich. 


Ein Paar flotte ungariſche 


Vollblut⸗Pferde 


Näheres beim Oberroßarzt Sehmidt I. Jult zu verm. R. Röder, Mocker. 
T zut mbl. Jin. J d. Terechteſtr. 118. 
I möbl. Zim. Bäckerſtr 223, 1 Tr. v. 


wei Stuben, Küche, Kammern und 
Bodenraum, 3 Tr. hoch zu ver⸗ 
Albert Schultz. 


Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
n der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 

Hypotheken⸗Capitalien 
mit und ohne Amortiſation zu 
billigem Zinsfuß. 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 
Mein Schuh: u. Stiefellager 
befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 


— 


miethen 


ab. 1 Tr. n. v. 
iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
1 möbl. Dim, zu verm. Bäderitr. 214. 
Iſchön möbl. Jim Tecechteſtr. 122, IL. 


"Slückmann-Kaliski, | Standesamt Thorn. 
Breiteſtra 518. * 1 bis 28. Mai & find ge 
S. Caro, a. als geboren: 


Wollſchnür, Leinen, Taue, 
Stränge, Bindfäden 

empfiehlt gut und billigſt RE 
Bernhard Leiser's Seilerei. 

1 Konverſations⸗Lexikon (Meyer), I 
hom. Apoth., faſt neue Scheiben büchſe 
u eiſerne Drehbank find billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? jagt die Exped d. Ztg. 


1. Johanna, T. des Friſeurs Brzeski. 2. 
Anna Marie T. des Gerichts = Serretär 
Julius Piernitzti. 3. Anton, S. des Ar⸗ 
beiters Joſepy Grabowski. 4. Emma Hed⸗ 
wig, T. des Arbeiters Wülhelm Guderlei. 
5. Konſtantin Paul, unebel. S. 6. Bern: 
bard Johann, unehel. S. 7. Martha Agnes 
unehel. T. 8 Erich Max, unehel. S. 9. 
Bernbard Joſeph, S. des Rentiers Julian 
Carneckt 10. Otto Franz S. des Gym⸗ 
naſial Lehrers Joſeph Wisniewski. 11. 
Arthur Bernhard, S. des Cementarbeiters 
Ludwig Lexandrowiez. 12. Herwig, unehel. 
T. 13. Hedwig da Pauline, T. des Gaſt⸗ 
wirths Friedrich Windmüller. 14. Anton 
Franz, S. des Zimmermanns Anton 


Sawiratz. 
0 b. als geſtorben: 

1. Hausdiener Karl Frey, 28 J. ( M; 
2. Arbeiter Jobann Brentowätt, 48 I; 3. 
Kreisphyſieus, Sanitäts⸗Rath Dr. Emil 
Kutzner, 54 J. 8 M. 4 T. 4. Boleslaw. 
S. des Schiffseigners Joſeph Montis, 2 J. 
11 M. 27 T; 5. Franz Auguſt Anton 
unehel S. 2 M. 14 T; 6. Mafciniften- 
Wittwe Julie Burmeiſter, geb. Krug, 65 
J. 5 M. 4 T; 7. Bahnmeiſter Hermann 
Pott, 52 J. 5 M. 20 T; 6. Paul, S. des 
Bäckermeiſters Julius Krampitz, 15 J. 3 
M. 15 T; 9. Hilfsbremſer Julius Brunt 
aus Bromberg, 54 J. 5 M. 5 T5 10. Bertha 
Joſephine Ella, T. des Maurermeiſters 
Wilb. Mebrlein, 3 M. 5 T; 11, Maurer⸗ 
ſwittwe Julianng Biernackt, geb. Sellner, 

45 J. 10 M. 12 T. 12. Hoöpitalit; Flei⸗ 
n Friedrich Püchelt, 79 J 9 M. 


alt. 
e, zum ebelichen Aufgebot: 

1. Penſ. Kreis = Tbierarzi Jultus Bern⸗ 
bard Theodor Ollmann und Ida Mathilde 
Mobnberg. 2 Sckilsgehürfe Franz Zetonsti 
und Johanna Latkowski 3. Schloſſer Karl 
Friedrich Lentz und Schneiderin Bertha 
Florentine Buſſe beide uu Bromberg. 4. 
Tiſchler Wladyslaus Sarnowsti zu Tborn 
und Theodora Katbarina Pietraszewski zu 
Poſen. 5. Premier⸗Lieutenant Ernſt Laporte 
8 Tborn und Ellen Felrt zu Kowrog. 6. 

orkoſthändler Kart Friedrich Wilhelm 
Gierth und Wilhelmine Hennriette Wolf, 
geb. Woif, beide zu Berlin. 7. Dachdecker 
Adolph Hermann Liedtke und Marie Kulling 
beide zu Mocker. 5 Jouvelier Oskar Bern- 
bard Eduard Friedrich und Johanna Louiſe 
Amanda Köhler. 

d. ehelich ſind verbunden: 


find billig zu haben. Näheres bei 
nis FPachaly & Freund. 
Zi 55 U Find auf meiner Ztegelet 
! ege in Gremboczyn 
——bdillig abzugeben S Bry. 
a Eine Broſche in Form eines 
Käfers iſt verloren worden. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben. Johanntßſtr. 101. 
i Tr Vor Ankauf wird gewarnt. 
"Em falt neues, starkes, hellgrünes 
Seidenkleid ui 
hat zu verkaufen von Slaska, 
im Hauſe des Herrn ‚Szym'nski 
Eine ordentliche Aufwärterin 
wird verlangt 5 
— Eulmerftrahe 335, 3 U: 
F. maltfieldt 
1 Berlin N 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 
Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 

Das vorzügliche unſchädliche 
Pariſer Haarwaſſer 
von Dr. Artois Bernard Faris, 
welches dem grauen Haar ſeine natür⸗ 


liche Farbe wiedergiebt, verſende i 1. Zimmermann Reinhold Guſtav Hoff⸗ 
alt Saint an Private nach Bien mann mit Marie Eliſabeth Coppenratb. 2. 
I ens | Ingenieur, Patent: Anwalt Waclaw Gerbard 
wo Anne kn e 18 7 Seibio von Nawrodi zu Berlin mit Emilie 
Aug. Burmester, vreifswald. 


Bertha Hering zu Leibiſch. 3. Zimmerge⸗ 

1E. N felle Joſepz August Eduard S 
Tu 3 auft Eduag ommer mit 
ler de . Sul hen. See e Hoe Ace Marie 
Carl Bruak, ‚Breiter. 455. Stalmiorsti. Enns 30 ae: 


